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iNr. ZU - ZÖ. Jaorg. Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern Ja). IVläl ±"00

Der leuchtende Baum. Von Peter

Wie eine Flamme, die seltsam
Steil aus dem Berge bricht,
Steht leuchtend der hohe, mächtige
Baum im Abendlicht.

Vielleicht, daß einmal vor Jahren,
Einmal in ferner Zeit,
Daß einer den Wurzelgrund tiefend
Einsam vergrub sein Leid.

ßratschi.

Vielleicht, daß einst dem hoffenden,
Lenzenden Glücke zum Preis,
Daß einer zum frohen Gedenken
Eingrub das keimende Reis.

Vielleicht lebt eines Menschen
Seele in diesem Baum. —
Vielleicht loht eine vergessene
Liebe zum Himmelsraum.

Der Ueberwinder. Roman von Alfons Aehy.

Sic hörte feinen Säuberungen, mit benen er bas um
fcheinbarfte bauschen, ben nüchternsten büget unb bie ein»

famfte hanbftraße 311 beleben mußte, mit Aufmertfamteit
3U, roieberbolte oft ben letjten Saß, aber bemiibte fid) roenig,
felbft 31t benten unb bas ©efprädj buret) eine grage ober"

einen belebenden ©inrourf munter fortîutragen. 2ßer je»

hoch burdj bas Vlbteil ging, mürbe oon ihr betrachtet unb

gemuftert.

hotbar geriet in eifersüchtige Unruhe. „Auth", Sagte er,

„nimm es mir nicht übel, aber ich muß bid) aufmerffam
machen, baß es Sich für bid) nicht ge3iemt, jebem berrtt
ttad)3ufd)auen."

Sie fuhr beleibigt auf: „Aber bie Augen hat man bod)

3um Schatten."
,,©an3 richtig, meine hiebfte, aber nicht 311m Anftarren."
has ©efprädj erftarb.
hotbar lehnte iah 3urüd unb fd)Ioß bie Augen.
£ßie hatte er fid) auf ihre hiebe, auf ihre hingäbe,

auf ihre Aufopferung gefreut. 2Bie mar fie nun eigen unb
fremb. Serfotgte beibe fchon ber Unfegen ber Aiütter?
Aidjt baran benten. 2Bas mußte aber bie 3utunft bringen,
®enn fidj Autlj nicht anpaffen tonnte, nicht feinen ©ebanten
nnb ©efühten gerecht roerben?

Als er aufblidte, gemährte er Aränen iit ihren Augen.
Aun tlagte er fid) fetber an unb mar oolter hiebe unb ©üte.

Aerföhnt ftiegen fie in husern 31t einem turjen Auf»
enhalte aus. StBie leuchtete bas ©rftaunen auf ihrem ©e»
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Sichte, als fie bie fdpnude Stabt fal), ben in ber Sonne

glänsenben blauen See, bie ftolsen, meißen Sd)iffe, bie rei»

chen Aaläfte, bie grünen Ufer mit oieten geheimnisoolten

Suchten, bas panorama ber unenblid) oieten Serge unb bie

eiligen, freubigen unb bellgefteibeten DAenfdjen.

Auth fühlte fid) in biefer oöttig neuen, Schönen SBett

fo fremb, baß fie fid) fefter an ben ©atten fchmiegte, ihn

neugierig befragte unb feinen ©rläuterungen mit einer Auf»

mertfamteit folgte, mie ein Rind, bas auf ein 9Aärd)en

laufcht.
Am Abenb beftiegen fie ben ©ottharbsug.

Auth mar mie oerroanbett. Sie mar auf einmal bie

liebefpenbenbe Sraut, fie fchmiegte fid) an ihn, fie mar bie

grau, mie er fie, 3ctrtlid) hiebe fdjenfenb, roünfchte. Alte
SBolten fdjmanben. Aas ©tüd mar gren3entos. Sie horchte

auf feine Alane unb fein Staubern unb Schien ben Süben

nicht erroarten 3U tonnen.

(Ênblidj
Aas bumpfe Aollen bes 3uges im ©ottharbtunnet

nahm helleren Ulang an. Aie genfter mürben niebergelaffen,

eilfertig unb ftürmifd). hinbe huft ftrömte burd) alle hüten.

Aer 3ug flog Schneller bat)in. Aas berä mürbe bettom»

mener. Aie Aüfte oon füßen S tüten mürben eindringlicher.

Aie hichter in ber Aömmerung nahmen 311, häufer, Aörfer,
Stäbte oerratenb. Aie ©nge ber Serge öffnete fid) 3U einer

ahnungsoolten Sßeite.

hugano. Aas 3iet mar erreicht.

xr ì. Lin Llatt kür Leimstliàeuiiâ Zäunst i
HeruusKkder: kules ^erâer, Luàâruàerei, in Lern Ir). iVIâl L^>)()

l)er leuàtenàe Laurn. v«,,?à
V^ie eins Lluruille, à seltsarn
Zteil sus âein LerZe brioirt,
steür Ikuàter>6 àer trolre, lusctni^e
Laulli im ^ìmuciliulit.

Vielioicirt, clak einmal vor Gallien,
Linmal in kerller ^eit,
Oak einer âen ^ur?elArunâ tiekeoci
Linsam ver^rui> sein Leici.

örgtsciri.

Vielieiedt, cigli einst ciem ImUen«len,
Lenziencien (^lûàe ^um Lreis,
Dali einer sum kroìien (ileâellken
LillArui» clas Leinrellàe keis.

Vielleiclrt letzt eines Nensetien
Leeie in âissem Raum. —
Vielieiàt lotit eine vergessene
Liede ?um Himmelsraum.

D^I' koinsn von niions

Sie hörte seinen Schilderungen, mit denen er das un-
scheinbarste Häuschen, den nüchternsten Hügel und die ein-
samste Landstraße zu beleben wußte, mit Aufmerksamkeit
z», wiederholte oft den letzten Satz, aber bemühte sich wenig,
selbst zu denken und das Gespräch durch eine Frage oder'
einen belebenden Einwurf munter fortzutragen. Wer je-
doch durch das Abteil ging, wurde von ihr betrachtet und

gemustert.

Lothar geriet in eifersüchtige Unruhe. „Ruth", sagte er,

„nimm es mir nicht übel, aber ich muß dich aufmerksam
machen, daß es sich für dich nicht geziemt, jedem Herrn
nachzuschauen."

Sie fuhr beleidigt auf: „Aber die Augen hat man doch

zum Schauen."
„Ganz richtig, meine Liebste, aber nicht zum Anstarren."
Das Gespräch erstarb.
Lothar lehnte jäh zurück und schloß die Augen.
Wie hatte er sich auf ihre Liebe, auf ihre Hingabe,

auf ihre Aufopferung gefreut. Wie war sie nun eigen und
fremd. Verfolgte beide schon der Unsegen der Mütter?
Nicht daran denken. Was mußte aber die Zukunft bringen,
wenn sich Ruth nicht anpassen konnte, nicht seinen Gedanken
und Gefühlen gerecht werden?

Als er aufblickte, gewahrte er Tränen in ihren Augen.
Nun klagte er sich selber an und war voller Liebe und Güte.

Versöhnt stiegen sie in Luzern zu einem kurzen Auf-
enhalte aus. Wie leuchtete das Erstaunen auf ihrem Ge-
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sichte, als sie die schmucke Stadt sah, den in der Sonne

glänzenden blauen See, die stolzen, weißen Schiffe, die rei-
chen Paläste, die grünen Ufer mit vielen geheimnisvollen

Buchten, das Panorama der unendlich vielen Berge und die

eiligen, freudigen und hellgekleideten Menschen.

Ruth fühlte sich in dieser völlig neuen, schönen Welt
so fremd, daß sie sich fester an den Gatten schmiegte, ihn

neugierig befragte und seinen Erläuterungen mit einer Auf-
merksamkeit folgte, wie ein Kind, das auf ein Märchen

lauscht.

Am Abend bestiegen sie den Gotthardzug.

Ruth war wie verwandelt. Sie war auf einmal die

liebespendende Braut, sie schmiegte sich an ihn, sie war die

Frau, wie er sie, zärtlich Liebe schenkend, wünschte. Alle
Wolken schwanden. Das Glück war grenzenlos. Sie horchte

auf seine Pläne und sein Plaudern und schien den Süden

nicht erwarten zu können.

Endlich!
Das dumpfe Rollen des Zuges im Eotthardtunnel

nahm helleren Klang an. Die Fenster wurden niedergelassen,

eilfertig und stürmisch. Linde Luft strömte durch alle Luken.

Der Zug flog schneller dahin. Das Herz wurde beklom-

mener. Die Düfte von süßen Blüten wurden eindringlicher.

Die Lichter in der Dämmerung nahmen zu, Häuser, Dörfer,
Städte verratend. Die Enge der Berge öffnete sich zu einer

ahnungsvollen Weite.

Lugano. Das Ziel war erreicht.
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